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Verwandelte Räume. Zur Transformation der Religion im öffentlichen Raum seit den 1950er-Jahren

WÃ¤hrend die klassischen KirchengebÃ¤ude seit den
1960er-Jahren an Bedeutung verloren, nahm die kirch-
liche PrÃ¤senz in neuen kirchlichen und Ã¶ffentlichen
RÃ¤umen zu. Davon ausgehend beschrieb FRANK
BÃSCH (Potsdam) in seiner EinfÃ¼hrung als Hypothese
der Tagung, dass insbesondere in den 1960/70er-Jahren
neue kirchliche und religiÃ¶se Orte entstanden seien, die
den Wandel religiÃ¶ser Praktiken und die gesellschaftli-
che Rolle der Kirchen stark verÃ¤nderten. Diese neuen
RÃ¤ume hÃ¤tten â so BÃ¶sch â die Ãffnung der Kirchen
zur Gesellschaft hin gefÃ¶rdert und einen Prozess ange-
stoÃen, derwiederum auf die Liturgie und das Selbstvers-
tÃ¤ndnis der Kirchen zurÃ¼ckgewirkt habe, sei es durch
neue Typen von kirchlichen GebÃ¤uden (wie Gemein-
dezentren), die Besetzung von Ã¶ffentlichen RÃ¤umen
(durch kirchliche âEventsâ oder Proteste) oder durch die
PrÃ¤senz in neuen medialen RÃ¤umen wie dem Fernse-
hen. Wie LUCIAN HÃLSCHER (Bochum) einleitend be-
tonte, seien so an der Peripherie, wo grÃ¶Ãere Spiel-
rÃ¤ume waren, neuen Zentren entstanden. An die Seite
der Amtskirchen sei die kirchliche Ãffentlichkeit als ein
âzweiter sozialer KÃ¶rperâ getreten. DarÃ¼ber hinaus
wies er auf das SpannungsverhÃ¤ltnis hin, das aus der
wechselseitigen Durchdringung und Abgrenzung kirch-
licher und gesellschaftlicher RÃ¤ume entstehe.

Die rÃ¤umliche Dimension von Kirche und Religion
und deren Transformationen seit den 1950er-Jahrenwur-
de imKontext dieser Tagung unter verschiedenenAspek-

ten behandelt. Den Wandel der GebÃ¤ude untersuchten
WIEBKEARNHOLZ (Bochum) undKATRINBAUER (Bo-
chum) am Beispiel neuer Gemeindezentren. Durch eine
vertiefte Analyse des Gemeindezentrums Heilig Geist in
Hochdahl-Sandheide zeigten sie auf, wie der Stadtcha-
rakter der Kirchenbauarchitektur der 1970er-Jahre einen
BrÃ¼ckenschlag zwischen Profanem und Sakralem ge-
sucht habe und als Experimentierfeld ein hohes MaÃ an
Eigeninitiative auf Seiten der Gemeindemitglieder ein-
gerÃ¤umt habe. Dieses Konzept der Ãffnung zur Gesell-
schaft und der Offenheit gegenÃ¼ber neuen Ritualen ha-
be jedoch â so Bauer â zu keiner nachhaltigen Veran-
kerung der katholischen Kirche in die stÃ¤dtische Ge-
sellschaft gefÃ¼hrt. KERSTIN WITTMANN-ENGLERT
(Berlin) erinnerte in ihrem Kommentar daran, dass die
Entstehung der Gemeindezentren eine Reaktion auf den
Sakralbau des 19. Jahrhunderts gewesen sei. Die Idee
des himmlischen Jerusalems habe in den 1970er-Jahren
der Vermittlung zweier Wirklichkeiten â âChristus- und
Weltwirklichkeitâ â weichen mÃ¼ssen, die ihren archi-
tektonischen Ausdruck etwa in der Form des Zeltes und
des Versammlungsraumes gefunden habe und eine Remi-
niszenz an das Urchristentum sei.

Die zweite Sektion bot eine Einordnung dieser neuen
Bauformen in die Liturgiebewegung, die bereits in den
1920er-Jahren ihren Anfang genommen hatte, und in die
Rezeption der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen
Konzils. JÃRGEN WIENER (DÃ¼sseldorf) wÃ¼rdigte in
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seinem Vortrag vor allem den Beitrag des Architek-
ten Rudolf Schwarz, der die katholische Sakralarchitek-
tur in den 1920er- und 1930er-Jahren maÃgeblich ge-
prÃ¤gt habe. Sein VerstÃ¤ndnis von Kirchenbauarchi-
tektur habe sowohl unter dem Einfluss eines existenz-
philosophischen Katholizismus (Romano Guardini) als
auch unter dem Einfluss der evangelischen Gemeinde-
bewegung gestanden, deren Wurzeln in das 19. Jahr-
hundert reichen. Dass die Gestaltung sakraler RÃ¤ume
symbolisch fÃ¼r die Suche nach Antworten in theolo-
gischen Streitfragen stehe, wurde im Vortrag von STE-
FAN BÃNTERT (Bochum) deutlich. Ist die Gemeinschaft
der GlÃ¤ubigen eine auf Christus hin versammelte Ge-
meinde (christozentrisch), oder ist sie auf die Anbetung
Gottes hin ausgerichtet (theozentrisch)? BÃ¶ntert deu-
tete die âgerichtete Versammlungâ, die sich gestalterisch
in einer offenen Ellipse verwirkliche, als eine Vermittlung
zwischen beiden Positionen. Sowohl im Kommentar von
THOMAS ERNE (Marburg) als auch in der Diskussion
wurden als ein bedenkenswerter Aspekt das Selbstver-
stÃ¤ndnis und die Selbsterfahrung des Individuums im
Kontext sakraler RÃ¤ume und Handlungen zur Sprache
gebracht. Bei einer Betonung des âWirâ seien individuel-
le FrÃ¶mmigkeitsformen in den Hintergrund gerÃ¼ckt.

Die VortrÃ¤ge der dritten Sektion nahmen die
PrÃ¤senz der Kirchen im Ã¶ffentlichen Raum in den
Blick. THOMASMITTMANN (Bochum) referierte Ã¼ber
âden performativen Wandel der Katholikentageâ seit
dem Zweiten Weltkrieg, den er anhand von fÃ¼nf
Transformationen beschrieb. Die aufgezeigten Entwick-
lungslinien wurden von Mittmann mit den Prozessbe-
griffen âEventisierungâ, âSelbstsÃ¤kularisierungâ, âDia-
logisierungâ, âInteraktivierungâ und âMedialisierungâ
zusammengefasst, welche die konzeptionellen, perfor-
mativen und rÃ¤umlichen Um- und Neuorientierun-
gen der Katholikentagveranstalter und Katholikentag-
besucher adÃ¤quat deutlich machen. Der Vortrag von
HARALD SCHROETER-WITTKE (Paderborn) zeichne-
te Dynamiken nach, die der Evangelische Kirchentag
seit den 1950er-Jahren durchlebt hatte. Habe in den
1950er-Jahren noch die Selbstvergewisserung als christ-
liche Gemeinschaft im Vordergrund gestanden, so sei in
den 1960er-Jahren eine Ãffnung zur Gesellschaft erfolgt
und in den 1970er-Jahren ein âexplosives Gemisch aus
FrÃ¶mmigkeit und Politikâ entstanden. Der 1975 ein-
gefÃ¼hrte âMarkt der MÃ¶glichkeitenâ avancierte zum
HerzstÃ¼ck des Kirchentages. In der Konsequenz sei
der Kirchentag sowohl im merkantilen als auch im spi-
rituellen Sinne zur Messe geworden. CLAUDIA LEPP
(MÃ¼nchen) stellte in ihrem Kommentar heraus, dass

der direkte konfessionelle Vergleich beider kirchlicher
Veranstaltungen eine âperformative Angleichungâ er-
kennbar werden lasse. Mit Blick auf eine weitere Er-
forschung dieses Feldes regte sie an, sowohl die Ge-
nerationenfrage als auch die Geschlechterperspektive zu
berÃ¼cksichtigen. Die Diskussion drehte sich vor al-
lem um die Frage der AuÃen- und Innenwirkung von
Katholiken- und Kirchentagen, zum Beispiel als Orte des
Widerstandes gegen kirchliche und gesellschaftliche Ent-
wicklungen oder als Quelle stilbildender Elemente wie
der oben genannte âMarkt derMÃ¶glichkeitenâ oder das
neue geistliche Liedgut.

Die vierte Sektion betrachtete andere Formen kirch-
licher âEventsâ auf Ã¶ffentlichen PlÃ¤tzen. RENÃ
SCHLOTT (GieÃen) legte anhand einer Analyse der
Papsttode dar, wie der Vatikan nach dem Papsttod auf
dem Petersplatz neue Rituale schuf, ausgehend von Kon-
zepten fÃ¼r Raumrituale: Blickrichtungen lenken, Mas-
sen einhegen, Akteuren Orientierung bieten. Beim Papst-
tod sei die Liturgie als Massenevent auÃerhalb des Kir-
chenraums in nicht geweihte RÃ¤ume gerÃ¼ckt. Der
Gottesdienst habe dadurch an sakraler Aura eingebÃ¼Ãt.
Schlott sah eine These des Tagungskonzepts, wonach
Religion in Ã¶ffentlichen RÃ¤umen an Bedeutung ge-
wonnen, der klassische sakrale Raum aber an Bedeu-
tung verloren habe, so teilweise bestÃ¤tigt. WINFRIED
GEBHARDT (Koblenz) bezeichnete in seinem Vortrag
die Weltjugendtage der katholischen Kirche als âHybri-
deventsâ, weil sie erstens in einer professionellen In-
szenierung planvoll und bewusst charakteristische Ele-
mente der religiÃ¶sen Feier mit typischen Bestandteilen
des Events als spÃ¤tmoderne Spielform des Festes ver-
mischen und damit zugleich auch die unterschiedlichen
Funktionen von Fest und Feier. Und weil zweitens die-
se professionelle Inszenierung und die ihr eigene Logik
des Performativen vielfach gebrochen, ja konterkariert
werde durch Formen der widerstÃ¤ndigen und eigen-
sinnigen Aneignung des inszenierten Angebotes durch
die Teilnehmer. Der Hybridevent Weltjugendtag sei die
Antwort der katholischen Kirche auf die Herausforde-
rungen einer sich transformierenden ReligiositÃ¤t, auf
die âSelbstermÃ¤chtigung des religiÃ¶sen Subjektsâ. In
ihrer Reaktion darauf verfolge die katholische Kirche
die Absicht, die Einheit der Kirche im Ã¶ffentlichen Be-
wusstsein wie im subjektiven Erleben der Mitglieder zu
verankern.

In seinem Kommentar wies NICOLAI HANNIG
(MÃ¼nchen) auf den Mehrwert der Raumperspektive
hin. Diese setze zeittypische Strategien der Kirchen frei,
die auf eine lange Tradition zurÃ¼ckgehen, im 20. Jahr-
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hundert allerdings extensiv und mit ganz neuer Inten-
sitÃ¤t gepflegt werden: die VerÃ¶ffentlichung des Reli-
giÃ¶sen und mit ihr verbunden die Aneignung, Einnah-
me und SakralisierungÃ¶ffentlicher RÃ¤ume. In der Dis-
kussion bestand Einigkeit darin, dass derartige kirchliche
Events in erster Linie auf ihre mediale Aufarbeitung aus-
gerichtet und somit Beispiele fÃ¼r die Verlagerung des
Sakralen in den profanen Raum seien. Hierin unterschei-
den sie sich etwa von Kirchen- und Katholikentagen, auf
denen mit Blick auf innerkirchliche Entwicklungen Fra-
gen und Themen, die Theologie und Religion sowie Kir-
che als Institution betreffen, neu ausgehandelt werden.

Unter dem Titel der fÃ¼nften Sektion âReligion
und ProtestÃ¶ffentlichkeitenâ zeigte JANA EBELING
(Potsdam), wie insbesondere die Katholiken bei ih-
ren Protesten gegen den Â§218 eine neue Sichtbarkeit
in der Medien- und StraÃenÃ¶ffentlichkeit erreichten
und sich fÃ¼r Nicht-GlÃ¤ubige zu Ã¶ffnen versuchten.
WÃ¤hrend die Kirchenvertreter ehermit rechtlichen statt
religiÃ¶sen Argumenten gegen den Schwangerschafts-
abbruch argumentierten, entwickelte sich in der brei-
teren ProtestÃ¶ffentlichkeit gegen die Liberalisierung
des Â§218 eine kaum steuerbare Eigendynamik, die viel-
leicht die katholische Kirche diskreditierte. Wie die Kir-
che im SozialismusÃ¶ffentliche RÃ¤ume besetzte, unter-
suchte FRANK BÃSCH (Potsdam) am Beispiel des neun-
tÃ¤gigen Papstbesuches 1979 in Polen, den mindestens
sechs Millionen Menschen persÃ¶nlich und fast alle Po-
len in den Medien verfolgten. Hierbei untersuchte er die
Verkehrung des sozialistisch geordneten Raums; sei es
bei Symbolen, Kleidung, Verhaltensweisen oder bei der
christlichen Umdeutung der polnischen Geschichte, wo-
durch nachhaltig die Religion im Ã¶ffentlichen Raum
Polens verankert wurde. Beide VortrÃ¤ge arbeiteten zu-
dem das komplizierte VerhÃ¤ltnis zwischen Versamm-
lungsÃ¶ffentlichkeit und MedienÃ¶ffentlichkeit heraus.
HUBERT KNOBLAUCH (Berlin) zog als Kommentator
aus der Studie von BÃ¶sch die Schlussfolgerung, dass Po-
len ein Paradebeispiel fÃ¼r âpublic religionâ im Sinne Jo-
sÃ© Casanovas sei. Dazu JosÃ© Casanova, Chancen und
Gefahren Ã¶ffentlicher Religion. Ost- und Westeuropa
im Vergleich (aus dem Amerikanischen von Christiana
Goldmann), in: Otto Kallscheuer (Hrsg.), Das Europa der
Religionen. Ein Kontinent zwischen SÃ¤kularisierung
und Fundamentalismus, Frankfurt am Main 1996, S.Â
181-210; bes. S.Â 198-200. Des Weiteren sprach sich
Knoblauch dafÃ¼r aus, dass die Analysekategorie âPer-
formanzâ um das Elemente der âZeitlichkeit des Voll-
zugsâ erweitert werden mÃ¼sse.

In der sechsten Sektion wurde der Frage nachgegan-

gen, wie sich die GroÃkirchen in dem virtuellen Raum
âFernsehenâ prÃ¤sentieren und wie sie dort prÃ¤sentiert
werden. RONALD FUNKE (Potsdam) zeigte in seiner
konfessionsvergleichenden Studie unterschiedliche Stra-
tegien auf, mit denen die Kirchen in der Bundesrepu-
blik Deutschland Ã¼ber die mediale Vermittlung des
Fernsehens den Weg zu den GlÃ¤ubigen genommen ha-
ben. Die katholisch geprÃ¤gte MedienprÃ¤senz habe auf
AuthentizitÃ¤t gesetzt, indem technischer Aufwand als
stÃ¶rendes Element unsichtbar gemacht worden sei, um
es den Zuschauer/innen zu ermÃ¶glichen, Teil der Ge-
meinde zu werden. Die evangelische Seite habe eine
Strategie der Offenheit favorisiert, die eng mit einem
Missionsgedanken verbunden gewesen sei. Deshalb sei-
en als Ãbertragungsorte von Gottesdiensten auch Ge-
fÃ¤ngnisse oder CampingplÃ¤tze ausgewÃ¤hlt worden.
KATHRIN NIEDER-STEINHEUER (MÃ¼nster) kam auf
der Grundlage ihrer Fernsehserienanalyse (exemplarisch
die Serien Pfarrer Braun und Tatort) unter anderem zu
dem Ergebnis, dass KirchengebÃ¤ude im dÃ¶rflichen
Umfeld und KirchengebÃ¤ude im stÃ¤dtischen Umfeld
in der Dramaturgie eine unterschiedliche Funktion ein-
nehmen. In der Pfarrer Braun-Serie werde die Kirche
als Mittelpunkt einer kleinen Ortschaft zum sozialen
Zentrum und dominierenden Handlungsschauplatz. Im
groÃstÃ¤dtischen Umfeld der Serie Tatort seien Kirchen-
gebÃ¤ude Schauplatz fÃ¼r Nebenhandlungen, vorran-
gig aber Visiotypen deutscher GroÃstÃ¤dte. Hier sei â so
Nieder-Steinheuer â âdie religiÃ¶se Differenz an die na-
tionale Differenzâ gekoppelt. KLAUS GROÃE KRACHT
(MÃ¼nster) fragte in seinem Kommentar, inwieweit die
kirchliche PrÃ¤senz in Fernsehserien eine âvormalige
Schriftreligionâ zu einer âmedial gepflegten Bildreligi-
onâ transformiere, und zwar im Sinne eines âMilieu-
Rememberâ, das âRelikte von ritueller Praxisâ tradiere.
DieseThese wurde in der Diskussion aufgegriffen und an
die weiterfÃ¼hrende Frage geknÃ¼pft, inwieweit Fern-
sehbilder Erwartungen an KirchenrÃ¤ume, an Rituale,
an Rollenbilder (Priester, Pfarrer, Ordensschwester) kon-
struieren.

Die abschlieÃende siebte Sektion gewÃ¤hrte Einblick
in den âWandel nicht-christlicher RÃ¤umeâ. BÃRBEL
BEINHAUER-KÃHLER (Marburg) zeichnete in ihrem
Vortrag Entwicklungen im Moscheebau nach, die eine
differenzierte Auseinandersetzung mit der Ã¶ffentlichen
PrÃ¤senz des Islam in der bundesrepublikanischen Ge-
sellschaft widerspiegeln: Auf der einen Seite die unsicht-
bare Variante imHinterhof, auf der anderen Seite dieMo-
schee einer selbstbewussten Gemeinde, die sich auf Au-
genhÃ¶he mit ihrer gesellschaftlichen Umgebung sieht
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und erlebt wie in Duisburg-Marxloh. Die Analysekate-
gorie âRaumâ sei im Hinblick auf das New Age â so PAS-
CAL EITLER (Berlin) â sowohl an die Person (RÃ¤ume
fÃ¼r KÃ¶rper, KÃ¶rper als RÃ¤ume, das Selbst als sa-
kraler Raum) als auch an Orte gebunden (Kraftorte, En-
ergiezentren). Das vorrangige Streben nach einer auf
Ganzheitlichkeit gerichteten Selbstverwirklichung lege
es seiner Auffassung nach nahe, methodisch die synchro-
ne Forschungsperspektive (Mystik, Naturwissenschaf-
ten) durch einen emotionsgeschichtlichen Zugang zu er-
gÃ¤nzen. MARKUS HERO (Bochum) betonte in seinem
Kommentar zum einen den Einfluss des New Age als al-
ternativer Weltsicht auf die neuen sozialen Bewegungen
und zum anderen den engen Zusammenhang zwischen
Organisationsgrad und PrÃ¤senz/Sichtbarkeit der Musli-
me in der Bundesrepublik Deutschland. In der Diskussion
wurde unter anderem die Gefahr thematisiert, Begriffe
wie âLichtâ mit religiÃ¶sen Inhalten zu Ã¼berfrachten.
Auch kamenmit Blick auf den sakralen Raum âMoscheeâ
Aspekte wie Heimat/Beheimatung und caritative Praxis
zur Sprache.

Zum Abschluss der Tagung konnte vor dem Hinter-
grund einer Vielzahl neuer Erkenntnisse resÃ¼mierend
festgestellt werden, dass sich Analysekategorien wie
âRaumâ und âPerformanzâ als Forschungsperspektiven
bewÃ¤hrt haben, um âSpielrÃ¤umeâ und âSpielartenâ er-
kennen und interpretieren zu kÃ¶nnen, in deren Rah-
menbedingungen sich Transformationen der Religion
vollziehen.

KonferenzÃ¼bersicht:

EinfÃ¼hrung:
Frank BÃ¶sch (Potsdam), Lucian HÃ¶lscher (Bo-

chum)

Sektion 1: Der Wandel kirchlicher RÃ¤ume und reli-
giÃ¶ser Praktiken

Wiebke Arnholz (Bochum): âDas Transzendente ent-
rÃ¼ckt.â? Zur Gestalt des Gemeindezentrums Heilig
Geist in Hochdahl-Sandheide bei DÃ¼sseldorf

Katrin Bauer (Bochum): Symboliken und Performan-
zen in der Nutzung von Gemeindezentren

Kerstin Wittmann-Englert (Berlin): Moderation und
Kommentar

Sektion 2: Architektur und Liturgie

JÃ¼rgen Wiener (DÃ¼sseldorf): Betende RÃ¤ume?
Performanz- Ordnungskonzepte in der katholischen
Sakralarchitektur der Moderne â der Beitrag Rudolf

Schwarz‘ und Romano Guardinis

Stefan BÃ¶ntert (Bochum): Kirchenbau zwischen
Sein undWerden. Raumkonzepte in der katholischen Lit-
urgiereform nach dem Zweiten Vatikanum

Thomas Erne (Marburg): Moderation und Kommen-
tar

Sektion 3: Kirchen im Ã¶ffentlichen Raum

Thomas Mittmann (Bochum): Kirche im performati-
venWandel â Die Entwicklung der Katholikentage in der
Bundesrepublik Deutschland

Harald Schroeter-Wittke (Paderborn): Kirche als
Messe â Zum VerhÃ¤ltnis von Deutschem Evangelischen
Kirchentag und Ã¶ffentlichem Raum

Claudia Lepp (MÃ¼nchen): Moderation und Kom-
mentar

Sektion 4: Internationale Eventisierungen im
Ã¶ffentlichen Raum

RenÃ© Schlott (GieÃen/Berlin): Die Medialisierung
eines Rituals. Die Performanz der neuzeitlichen Papstto-
de in raumgeschichtlicher Perspektive

Winfried Gebhardt (Koblenz): Die Weltjugendtage
der Katholischen Kirche. Professionelle Inszenierung und
authentisches Erleben

Nicolai Hannig (MÃ¼nchen): Moderation und Kom-
mentar

Sektion 5: Religion und ProtestÃ¶ffentlichkeit

Jana Ebeling (Potsdam): ReligiÃ¶ser Protest im Streit
um den Â§ 218

Frank BÃ¶sch (Potsdam): Verwandlungen des sozia-
listischen Raums: Die Auftritte von Papst Johannes Paul
II. in Polen 1979

Hubert Knoblauch (Berlin): Moderation und Kom-
mentar

Sektion 6: Virtuelle RÃ¤ume: Religion im Fernsehen

Ronald Funke (Potsdam): RealitÃ¤t und Inszenierung
âDie Konstruktion kirchlicher RÃ¤ume im Fernsehen am
Beispiel der GottesdienstÃ¼bertragungen

Kathrin Nieder-Steinheuer (MÃ¼nster): Verwandel-
te RÃ¤ume? KirchengebÃ¤ude und KirchenrÃ¤ume im
fiktionalen Fernsehformat als Faktoren nationaler Persis-
tenz christlicher Religion
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Klaus GroÃe Kracht (MÃ¼nster): Moderation und
Kommentar

Sektion 7: Wandel nicht-christlicher RÃ¤ume

BÃ¤rbel Beinhauer-KÃ¶hler (Marburg): Deutsche
Moscheen sehen â im Kontext gesellschaftlicher Prozesse

Pascal Eitler (Berlin): RÃ¤ume, KÃ¶rper, GefÃ¼hle.
ReligiÃ¶se Topologien im New Age

Markus Hero (Bochum): Moderation und Kommentar

Schlussreflexion und Fazit: Frank BÃ¶sch (Potsdam),
Lucian HÃ¶lscher (Bochum)
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